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vers-stunk dich nichts 

Novrlßtte von M. o. Elensteen. 

Maus von Musen-, rer ruhige 
Landedelrrmnn, den nicht so leicht et- 

was aus dem Gleichgewicht zu brin- 

·gen vermochte, stand zum ersten Male 
im Leben rath: und sassungslos ba. 

Wenn man von Ahlselbs in oer Um- 

gegend sprach, hatte es nur immer ge- 

heißen: »Mutter und Sohn« Nun 

war doch das Furchtbare gekommen, 
das sie getrennt hatte sitt immer. Wie 

gebrochen ging Klaus umher; als 

aber der hügel sich über Ver theuren 
Todten wölbtr. stol) er fort von Wen- 

bighus, uxn in anderer Umgebung sei- 
nen Gleichmulh wiederzufinden urn 

verwinden zu l- nen, Das-, alles, was 

ihm Das Leben Lieber lebenstverth ge- 

macht hatte nun unter ber laäten 

Erbe schlies. 
Weit in die Lande trieb ihn der 

Schmerz. tsr bicrcbstretste die lieb- 

tust-en Gelände Oberttalier:s, rastete 
am Strande stiller Buchten, den Blick 
verloren über Dag- leuchtence Meer· 

Kommen und Gehen, wohin sein Auge 

saht Auch die junge Welle ging über 

die ersinlrnde Gefährtin hinweg, die 

vor thr brnnrenb an Das User schlug 
in stolzer Kraft! Das. war Ver Wel- 

len Laus! Die Natur trug ibm mir 
« 

dieser Ertenntniß wieder dse Ruhe 
in’s Herz. 
.Frer«hob er wieder das Haupt, er 

ging ntcht mehr mit finster brlltenben 
Gedanken durch die wetten wurm, 

durch Gassen und Plätze nnd an den 

Ufern der sluthenden See. Er hatte 
eine Ausgabe zu erfüllen, der wollte er 

sich weihen! Wendighug, das stolze 
Erdtheil seiner Eltern, wartete aus 
den Herrn; mit starker Hand wollt-: 
e: es zur höchsten Blüthe bringen, 
detn Segen der Schalle wollte er le- 

ben, sich und Anderen zu Nutz! 
Er wußte es wohl, die Mutter, mit 

dem klugen, praktischen Sinn, mit 
dem seinen Empfinden würde er 

überall, in jedem Wintel vermissen; 
aber eine Bitte, die sie ihm noch schei- 
dend zugesliistert hatte, die kam ihn-. 
plötzlich wie ein Vermächtnisz vor. 

Gied Wendiahus eine würdiae Her- 
rin! hatte sie mit schwachem Hände 
druck, mit inattem Lächeln und leiser 
Stimme aesaat. lkr wollte sie jucken, 
sie, die würdig wLire, dEe Stelle der 

Mutter einzunehmen in den verlasse- 
nen Räumen des alten, warnt und 

traulich eingerichtet-en Geka im hat-en 
Norden, wo die Ostsee ihren salzigen 
Hauch hintrug. 

Als er den Entschlniz einmal ge« 

faßt hatte und sein Fuss-, wieder den 

deutschen Boden betrat, der deutsche 
Feiihling ihn anlachte und die Zeit 
ihm seinen alten Gleichinuth wieder- 
gab, da ergriff ihn die Sehnsucht nach 
rer enger-en Heimatl), nackt dem derben 
SenaeruQ den ernsten Waldungen 
nnd dem Rauschen der aewalxiaen 
Wogen-. Nur hier und Ia irr-zerbrach 
er seine Heimfahkt. So gina er eines 
Tages vom Zchleißheimer Schloß. in 
der Nähe Münchene, wo er die Bil- 
deraallerie besucht hatte, pianloxs 
durch schmal-e Feldtoege dem Walde 
zu. 

Plötzlich zögerte er, erstaunt stehen 
bleibend; unwillliirlich ariiß:e er 

dann hinüber, wie es Fremde thun, 
die sich aus einem schmaäen Wege de- 

aegnen. Ein schlantes junges Mad 
chen stand an einer Staffeleå und 
hatte bei seinem Naljien fragend de«n 
Kopf gewendet Ich lichtrothersosileid 
schleppte auf dem hohen Grase nnd 
leuchtete von einem Sonnenstrahl ge- 
streift, wie ein riesiger Mohn aus dem 
sasiiaen Grün. Jm Dämmer-, den 

eine breitästiae Buche vor der Hütte 
wob. sasz ein steinalteszs Weib. Manne- 
lsohes Gestrüpp wucherte ier zur 

Rechten, daneben lagen lwclpgetlsiirms 
te Reisig und dürre Aesiez in den 
welken Händen hielt sie einen Krück- 
sioet, auf den sie das Linn stütztr. 
Der-Pinsel des jungen Mädchens 
hatte mit kühnen Strichen die gebückte 
Alte und das morsche Häuschen skiz- 
zirt und Klaus staate, obschon Die-J 
feiner Natur eigentlich Durchaus wi- 
dersprach, mit einer artigen Verbeu- 
gung: Gestatten Sie, gnädigeg 
Fräulein? 

Dass junge Mädchen tvar von der 
Staffelei zurückgetreien und sagte 
ieichthim Es ist nur eine Studie! 

Zither vortrefflich in der Stim- 
mimat entgegnete er. 

Nach einer Weile saate er: Wie 
wunderbar lenen die Hügelbiinge in 
der Ferne, die Duitwellen über der-. 
Bäumen aelnngen sind, und der miide 
Fing im Antlitz der Alten, der wie 
ein-. Bitte an die Zeit aus jeder Runc 
spricht: Versäum’ dich nicht! 

Er hatte bei den letzten Worten den 
Kopf zu ihr hingewendet; ein Stau- 
nen zuckte durch ihre großen Blau 
augen und hastig sagte fie: Wie seit- 
iani, daß auch Sie daii aus diesem 
Greifen-Antlitz lasen. Ich hatte ganz 
dieselbe Empfindung, als ich sie zuns 
ersten Male saht 

Dann streift sie die Pinsel san der 
holten Grasrispen ab untd trat auf dic 
Alte zu: Miittewiem ich komme mor- 

aen wiedert tief sie ihr zu den tau. 
ben Ohren aeneiat zu und hastf ihi 
auf. Langsam führte sie sie zur hätt-. 
mid trug dann ihre Staffelet mit dei 
Leinwand und den Mattaften hinein 

Während sie sich bei der Alten it 
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det Hütte zu schaffen machet-, fah 
Klaus verträumt in Die einsame Ge- 
gend. Als siie aus der Thiir trat, 
wunderte sie sich gar nicht. daß er noch 
dastand. Er fragte schlicht: Darf 
ich Sie zum Dorf begleiten? 

Wenn Schleifzheim Ihr Weg ist, 
gewiß! Ich wohne vorübergehend 
dort. um Studien aufzunehmen 

Sie haben ein knrrlichess Talent! 
sagte er in Erinnerung an ihr Bild. 

Od! nicht doch! wehrte sie; ich bin 
ja nur eine AnsänaerinL Das heißt, 
bisher malte ich als Dilettantim jetzt 
muß die Kunst aber zum Beruf er- 

niedrigt —— over erhöht trete-en, mie 
man es nimmt! « 

Es lag etwas Trauring und Ver- 
schleiertes in dem Tone, mit dem sie 
das gesagt hatte: gan; unvermittelt 
tief er: Sie stehen einsam, auf ler 
Talent angewiesen? 

Seine Frage war so lsbhaft gewe- 
sen, daß sie befangen wurde und kühle- 
ren Tones sagte: Einsam ja, aber da 
rum nicht schntzlos. Erziehung und 
Selbstachtung, das sind zwei aute 
Freunde, wenn man allein steht un: 
arbeiten mußt 

Gleich-eili» ist«-ist«- fip Ins »ein inn- 
heres Landhaus und verneigte sich 
leicht: Jch bin zu Hauf-! Dant für 
Ihre Beatritungt 

Er zog den Hut und streckte ihr die 
Hand entgegen: Ich reife morgen in 
meine nordische Heima o· vielleich. 
führt Ihr Weg Sie einmtii nach This 
sont auf Riigenx dann orinnern Sie 
sieh bitte an Gut Ænoighus und an 

Klaus von Ahlseldt 
Witma harten, sagte se ruhig. 
Als der Zug psiff und schwarze 

Rauchmolten seinen We» andeu.:tet:, 
stand Wilnia am kleinen, hliinienge 
schntiickten Fenster und fah in den oeri 
dämmernden Tag. Wa: ein Traum 
von Glück iider sie ljingssvehtii Daz, 
was im Gesicht der Gre iin wie eine 
Bitt e in Runrnschrift ges-c rieoen stand 
ainq tvie ein tlagender Seufzer durch 
ihre Seele und liie se wie ein Hauch 
ftiisterien ihre· Lippen: Verliium dich 
nichtLZI A der iöährend die Alt-e auf den 
Tod wartete tiefste naek dem Lebens 

Klang von Ahlfeld hatte eigentlich 
den Moroenzisa zur Aorkise benutzen 
wollen. Bis Eies in die Nacht hatieer 
in feinem Zimmer gesessen und ernste 
wichtige Gedanken hatten ihn bewegt. 
Wink-a Harten hatte einen tiefen Eisi- 
druck auf ihn gemacht. Ihre Stimme 
hatte sich ihm in’s Heri asschlichem 
ihre Kunst war ihm ein Isuqnifi ihre-.- 
netänterå en GesÖmaeteg :«veien, ihr 
offet:e;:, einfaches Weer hatte ihn de 
ftochen, und der Gedant daß ne hr 
Tatent als Lebensunterlsa t augniitzen 
mußte, hatte die gefährliche Nennna 
des Mitleideg in feinem Herzen ge- 
weckt. Er dachte an die Mahnung der 
Mitter, an die Iiothtvendialeit, feinem 
Hause eine Herrin zu geben, als suche 
er rucki einem Entschuidnunqgarunr 
siir sisin erxvachteg Interesse. Dann 
sie t ihm immer das Work schwer ansp 
Herz: Eine tviirdiaei Er wußte, was 
seine Mutter damit cis-meint hatte. 
Konnte nun die Künstlerin dass rechn- 
Weih fiir ihn, dikwiirdiqe Herrin oou 

Wendighus werden? Uird rockz ci: 
Mutter tonr ja auch tii.-stl-:risc!; oer 

anlant aetvesen, rsnd gerade das hatt: 
ihr Wesen mit solche-m Zauber um 

gehen. Dann zerririibekte er wirke 
sein. Hirn und forschte, wag ihn dem: 
so mächtig an Wittna zxt i. sselt hatte 
daß er den stets verworfen-n Gedan 
ten der Ehe plötzlich so bereitwillig 
nachgab» 

Jm Morgenqkauen ervnmiezucui 
und sein Entschluß stano fest: er mußte 
Die Abreise verschieben ttin Nachmit- 
tag ginq et wieder Densssken Weg .vie 
am niestriqen Tage; durch die sonnen- 
beschienenen Feldxoege schritt er der 

morschen Hütte zu. Eil-nd schritt et 

.nn bin Walobänmen vorbei und als 
et die Hütte erreichte, im glüh-Indes 
Sonnengesunlel iiber den-. Dach. 

Laut pochteer nn vie niedere Ihiik, 
um nach Wilma zu fragen. Leise ttim 
es zur leiir geschlichem vorsichtig 
wurde der Riegel zicriickzicjchobem unt 
im Rahmen stand Wilma. Das licht- 
rothe Kleid hatte sie lnch geschüer 
die Aennet tveit zurückgeschoben unt 

ihre feinen Züge waren Eleich und be- 
wegk. 

Wie gut. daß Sie lonisneni rief sie-» 
die arme Alte liegt in den letzten Zü- 
gen! Es muß ein Arzt ein Piiestei 
her! 

Ich gehe sofort! sagte-r, Als ob es 

selbstverständlich sei. Je aab ihm 
hastig an, wo im Dorf Doktor unt 
Psarkee wohnten, und sitzt-: ettliikent 
bei: Sie lag,ol)nmäct;tig aus dem Stu- 
benboden, als ich lam. Nun habe ick 
sie sauber gebettet; vielleicht kann Iei 

Arzt doch noch helfen. 
Klaus eilte davon Als er nack 

langem Suchen den Arzt gesunder 
hatte,· treuzte der Priester ihren Mel-, 
Die Alte aber lag mit einem stiller 

Lächeln urn den Mund aus dem weißen 
Linnen, das sie in junger-. Jahren ge- 
sponnen hatte, und die Sonne fiel 
durch die blinden Scheiben aus vie ge- 
salteten, «todegslarren Hände 

Klang und Wilnza hirisen die Tod- 
tenivache bis dieLeU:-e ang- dsm Dorfe 
lommen würden, sie adzulösem und 
Wilma erzählte ihm von dem taubett 
Ijliikterchem 

Sie hatte Einen geliec«;, als sie noch 
schmuck nnd jung war; »in stummer 
Förster make ge.vesen, aber dieWili 
v er hatten ihn eines Tiqu mitten 
d jehe- Herz geschossen. Sie hanc es 
nie geglaubt: in der lenhiiite war- 
tete sie auf ihn Jahr um Jahr, Tåq 
um Tag, und sie spann ihr Linnen 
zum frohen Ehestand. Nun um siezn 
ihm gegangen, weil er richi zu ihr 
lam. 

Jn der Alxenddämmerung gingen sie 
heim. Als- sie die Hütt: nicht mehr 
sahen, stagie Wilma pldtzlich: Wollien 
Sie nicht heute abreisen? 

Ja, aber ich hatte etwas- Wichtige-Z- 
vergsessem das zwang mich zu blei- 
ben. 

WichtigeR forschte sie, und wagte 
es doch nich-i, ihm in die Augen zu 
Ists-i 
«..,... 

Als meine Mutter stnrd, war ihre 
letzte Bitte, ich sollte Dem Erbe mein-er 
Väter eine würdige Herrin geben. 

Witma senkte den Kons; laut pochte 
ihr Herz; was sollte seit-. wunderli- 
ches Reden? Klaus sah eins lFrriithen 
iiber ihr Gesicht gleiten, nnd leiser 
fuhr er fort: 

Ost sagte sie mir in trauten Stun- 
Den, ich sollte nur ein Weib wählen« 
das ein Herz fiir die Armen hätte, 
dem Sinn siir die Kunst unsd Muth 
zur Arbeit gegeben sei. Nun Habe ich 
das Mädchen gefunden, ivie esZ meine 
Mutter ersehnte, nnd zu Allein aesellt 
sic·: meine heiße Liebe! Fräulein 
Wilina, was soll ich ttfsun7 

Sie blieb stehen und sah ilnn sor- 
scliend in ldie Augen; leise fliisterte sie 
Dann: 

So stand ee in Der Alten verwit- 
terten Ziisnen: Versäum« Dich nicht! 

Neben ihnen träumt der Wald, vie 
Etlbenbschntten sinken, ganz still ist’i 
Mit in der Runde. 

&#39; 

Wilma, willst Du mit mir ziehen? 
Wann und traut ist es in Wind-ig- 
liuT und der Geist meiner Mutter 
wird Dich sonnen-! 

Wie ein Weilsvmiirchen ist«-ist Und 
ich bin das arme Waisentind»· du«-J 
nur einpsänqt und nicht-:- z geber- 
hatS Wie Schluchzen gebt es durc- 

ihte Stimme. 
Dein Herz-» Dein Leben giebst Tu 

mir und Deine tinnjtl 
Sie wehrt ihm nicht, wie er sie un: 

schlingt; unter seinem Kuß erschau 
erno, sagte sie: tell-E Du gestern vor-. 

mir gingst, da schrie meine Seele aus, 
denn ich fül)lte, wie mit Dir mein 
Glück mische-onna Wie beschwörenb 
tief ich Dir nach: Versäuni’ Diel; 
nicht! 

llkiI meine Seele hörte Deinen 
Rus! Drum laut ich, Dich in mein 
Hans zu lsolenl 

«- -»-—---— 

Das ljaarwuchsinittei. 
stimmte-sie nun W. Z. 
. 

w» U· k.--..- -:. c..-«t 
Hi us- »Juki«-» u » -s««u 

i Wenn sie noch ir. stol er Lockenfiiltir 
urieren Scheitel zieren uns sich v i: 

stumm nnd Viirfte taten-. dem tt :::: 
iasfen. dann erfchei n: tin-:- I .ese Ueber 
fiilte liisti«.r. Aber wenn Der Mond 
schein erst langsam, Dann immer mit 

schrecklicher Schnelle dem »Vollmono2 
grade« zustrebt, und wenn mai-. Dann 

obendrein nocti ein junges uno bitt- 
sches Weib sich gewinnen möchte, dann 
schreit man lauter noch als Lear« ce: 

seine Töchter bekanntlich nicht zu ers 

ziehen verstand: »Ein-Königreich fiir 
s« ein — ----- HaarwuchsmitteL 

Alfreo Doll befand sich Zn dieser zre 
fährlichen Situation. Sein Auge war 

auf ein junges Mädchen gefallen, der-: 

einzige Töchterchen einer wohlhabenden 
Faman Aber sich Eltr nähern mit 
dem stark aelichtetethScheitet -— wiiror 
er keinen Korb oavontraaen? 

Lein Frifeur befreite ilin aus der 
Verlegenheit. Zunächst fertigte er itsn 
ein fanroseg Touprt, oaiI den Haar 
mangel täuschend verdeckte, sorann 
überaab er ihm ein Fläschchenanit dem 
berühmten Huarwuchgmittel von Pro- 
fessors Debarber. 

Aisreo Doll warb, ward von Aant 
isno von ihren Eltern erhört und bke 
Hochzeit fand bald darauf statt. Jr 
seine Seligkeit mischte nur ein Gedank- 
einen Wermuthstropfem der Gedantc 
an sein Toupett 

Und Anny schwärmte für seine Haa- 
re. Sein Schwiegervater bewuncerti 
sie umsomehr, als bei ibm selbst es hell 
sehr hell auf dem Scheitel geworden 
war. Und seine Schwiegermutter erst 
Wenn sich s für eine Schwiegermutter 

geschi ckt häii e, da hätte sie ihn um eine 
Locke gebeten. 

Als oaH junge Paar im Montier- 
znge der-Residenz zusauste, um dort 
Die Flittermochen zu verbringen, hielt 
Illfreo Doll es nicht länger aus —- 

sei n Toupet brannte ihm aus dem Ge- 
no: ssen Schiichiern, bänglich wagte et 

endlich davon zu sprechen. »Ach Gott 
-—« rief Annn ——— »Du ein Tonpset, um 

Gottesivillem wie wirst du nur ausse- 
Uns-« 

ltno kaum minder ängstlich, als seine 
«k)m erst vor wenigen Stunden ange- 
ikante Frau ließ er es geselwehen daß sie 
Das falsche Haupthaar entfernte. 

»Ach, Liltnn!« stammelte ek. 

»Nun, es geht ja noch!« kam die 
iröstliche Antwort zurück. »Ja s— 

weißt ou —- es isi ja gar nicht so 
ichlimmt Papa hat viel weniger Haa- 
re —— und —- wenn ich s recht übering 
soich ein bischen »freie Stirn« steht dir 
garn: cht übel es sieht so, so weltmän- 
trisch aug. 
Tonpet!« 

Jn oet Freude seines Herzens zog 
lefked, von sc: .-.em schrecklichen Ge- 
heimnis befreit, sein junges Weibchen 
an sich und bedeckt-e ihre schwellenden 
Lippen mit F-iissen. 

« sein Haupt da, allwo es kahl war, ein- 

,,uch —- 21nnh, rvze aruerucy otn lehr 
lkno dann noch eins-, ich habe ein wun- 

dekvollses Haarwuchsmtttel —- das will 
ich von morgen an gebrauchen. Viel- 
leicht htlsts, aus alle Fälle «-·«. 

»Schaaet ’s nichts, wenn die erwar- 
teten Haare auchzausbletbenN unter-· 
brach ihn resolut fein Weibchen. - 

Alsred Doll aber begann schon am 

nächsten Morgen mit Professor De 
baroee’s berühmten Haarwuchstnittel 

«ur«eiben nnd träumte steneggetviß von 

eTnem neun Locken-llrt:ald, oer nun ja 
unaugbletblieh wäre nnd ihm die Ltebse 
setner reizen-Den Annh bis ins- ernste 
Alter sichern sollte. 

Während das junae Paar in jener 
Wonne schwebte, welchen- en Inbegriff 

ller Fl:ttermochen bt.oen, warenbei 
Jllsreas Schmieaerellern ein paar Ge- 
toätterxvolten eingetreten. Altar« Mut- 
ter hatte Besuch von ihrem Bruder, 
cknetn behäbiaen Weinbändler, erhal- 
ten, der zum Unglück site Annns Papa 
roch über einige Haarsitlle zu gebieten 
hat:e. ! 

Seitdem Aue-, enbliel waren stir Alsj 
sreoe Sch.oiegerpapa böse Stunden» 
angebrocken 

Frau Weinlth Attnh«s Marna, bat- 
te, nachdem sie einen Schtvieaersohtt 
mit vollem Haar — Dnnl Dem TonvetI 
—-« erhalten und ihren Bruoer ebenfalls 
noch mit ein«-r anstänokaen Haarpartie 
geschmückt gesehen. mit allerhand An- 
spielung-en ran Jugendsünden, aus- 
schmeisendem Lebenswaneel etc., dem 
armen Herrn Weinlig tibel mitgespielt. 
Aber, nah-Z Denn gar nicht-ji« was die 
Quelle Dieser eheloeibltck » 

Anzapfunnen hätte Verstopsen können? 
Als er eines schönen Momean sein 
Berliner Blatt lag, blieben seine illu- 
aen auf ein-er Anzeiae haften, ote ein 
Iltannes hil: nis; mit bollstänoigem 
Glatztops und ein eben sol est- mit einer 
Mältne a la Paaermgtt zeirten nnd 
darüber stand: Unübertressl ich »Pro- 
sessor Debardees Haarbalsanr 

Dck stillt JJZIY ALTMAer 11L’cl!I«lch 

rich: l.:nae. Tie »Tanf-:n:)e von Tant- 
scltreitssen«, Die Ta in Der Anzeiae er- 

wälmk waren, mußten ja der beste Bes- 
iueis fiir Nie absolute Zitbsrrliissialeit 
Des Mittel-J fein. So —- jetzt konnte 
cr seine Minna zum Sdkiweiaen brin- 
r.en, jedes einzelne auf aer glatten Flä- » 
che feine-·- stopfes neu emporblitlferkdei 
Haar sollte iljr ein ,,tareat« entgegen-i 
ruf-en. Ein Huttan fiir Professon 
Debardee, Den ealen Wohlthäter für 
die topflose s— Pardon —«- topfhaar- 
lofe Menfchlteitt 

Und fo flog denn nockt in derselben 
Stunde ein Brief gen Berlin, nnd oer 
lautete: 

Lieber Schtvicaerhhnx 
Deine schönen Haare machen mir 

hier das Leben schwer ——— meiner Min- 
na wegen, die tnir jedes einzelne ans- 
aeaanaene Haar vortvirft. Der De- 
lmrdee’fchie Haarbalfatn soll ja wahr- 
baft wunderbar fein -—-- schicke mir doch 
sofort ein Paar Fläschchen! Uebrigens 
viel Amusentent! Weinlia. 

,,Et tu Brntek« dachte Alfreo Doll, 
als er den Brief erhielt nnd beforatie 
sofort den fchtviegerväterlichen Auf- 
traa. Als er die Flaschen abfchirlte, 
dachte er daran, daß er ja noch nicht 
einmal geprüft hatt-e, ob das tägliche 
Waschen mit Dem wunderbaren Balsam 
auch bei ihm schon gute Früchte, o. h. 
zarten Haarflaurn gezeitigt habt-. Hm! 
Davon konnte er nichts entdecken, aber 
der Mariaan den er durchstrich, zeig- 
te auffallend viel ausgehende Haar-e. 
Nun, kein Mittel wirkt augenblicklich, 
tröstetete er sich und schmierte sich Pro- 

sessor Dehardee’s Haarhalsam weiter 
ceuscs Haupf. 

Dasselbe that Papa Weinliq, —- 

ober je mehr et schmierte, desto weniger 
ward es --—« sein Haar nämlich. Auch 
nicht das allerkleinste Härchen wollte 
sich zeigen. Mehr nehmen! lautete sein 
endlicher Entschluß und noch zwei Sen- 
iungen Debardeie’fchen Wand-erhal- 
samsz lamen in Weinligs Hände, Der 
mit täglich mehr anwachsender Wuths 
seine Platte einri-el), daß es nur so eine 
Art l;a:te. 

Alfred Doll und sein Weibchen 
schwebten in den Flitterwochen so in 
cxllen Ehehimmeln, daß sie ein vorzeiti- 
ges Abhkechen derselben für ein Vier- 
l«rechen erklärten. Die Verhältnisse er- 
laubten ihnen ja eine lleine Extrava- 
ganz und so unterrichtete denn ein Te- 
legramcn —- zum Brieffchreihen haben 
Neun-erwählte ja nur selten Lust —— die 
Eltern davon, daß sie nsoch auf einige 
Wochen in die Schweiz reisen wür- 
den. ————— 

Eines Friihmorgens in Jnterlaien 
wars-z, als Alfked Dcll just Toilctie 
machte, da sagte sein Weibchen: 

..Du. hör mal. Ali-seh —- tkinfrbp iksb 

mich oder was ist denn Das mit deinen 
Haar-en ——— es werd-en weniger statt 
mehr, weißt du was »s— wikf deinen 
Haarbalssam a·us dem Fenster k- das 
-eu»q macnr mai am Unoe nocy ganz 
haarlos s—-- daß es dir auch nicht einen 
tltom von einem neuen Haar verschafft, 
steht bomäensest!« 

»Du magst Recht haben«——s-agte Al- 
sred entschlossen, —- ,,fort mit dem 

treiigerischen HaariouchsmitteL Aber, 
was Unser Papa H s-«-s« 

»Was ist’sm tPapa?« 
»Nichts-M sagte Alsred Doll rasch ——· 

,irh dachte nur an was!« 
Weinli ch war daheim in einer wah- 

ren Jtrsenitlaunr. Er hätte alles vergif- 
ten können vor thrth-——am ersten den 
Professor Debardee. Denn seit dem 
Gebrauche dieses Wundermittels war 
auch der schmale Haarkranz, der seinen 
Echläsen wenigstens noch einen spärli- 
chen Rest von einer Haarzierde verlieh, 
verschwunden Minn na Weinlich war 
immer spitzer und antita licher net-vor- 
den mit ihren Haarschtvund Bemer- 
kungen, und heute wiirde es gar nicht 
auszuhalten sein, denn heute kam sa 
der haupthaargeschmiithe Schwieger- 
sohn zuriict. 

Jm Salon war alle-: festlich arran: 
igrt. Man trat te ein paar Freunde Ill- 
sre dg eingelad en, denn der erste Tag 
im neuen Hei m sollte sestl ich begangen 
werden. Da rollt-e der Was en heran, 
Papa Weinlizr richtete sich auf, um mit 
ein paar Bertiißungsworten die Rin- 
rer zu empfangen Da rauschten die 
Poe-kirren zur Seite und herein trat 
LItl free mit Anny —— aber keine wohlrie- 
se tzte Rede —- sondern ein doppelteg: 
».lct) ou lieber Gott« von Herrn und 
sfrau Wes nlia aus«-gestoßen ernpr na si: 
s-— denn Alsreos Platte zaab an Ans- 
iehnuna der des Schwiegervaterg nur 
norli ein weniges nach! 

Dann folgten die Llusklärunaen 
eher erst beim Seit vermochte Frau 
Minna Wei nti.r ihren Echxvieaersohn 
to Idee anzusehen. 

Den vielen Vioats wurde ein Pereat 
mer-ei ht. Wem es galt, kann der Le- slrer lezcht erwidern Es aalt dem Et- 

sauer des un triiali chen Haarbalsa. ris. 
WM 

Farviges Spielzeug. 
Wieser lxak das-« Chriflkind unseren 

Kleinen so mancherlei s.i:öne-«.. Spiel 
zeug aebraeb-i, und die Fiindersiube ist 
anaesiillt mit neuen schönen Und meist 
bunten Sachen. Und j-: bunter, desto 
b-:ael)reneiiveril;-er siir Baby. Aber wel- 
chselsjrsabr in deinbunien Spielzeua 
lieaen tann, möchte mita den Eltern 
oder Tanten nicht ost genug an&#39;s-Herz 
legen und sie warnen, kein bemalies, 
farbiaseg Spielzeug zu kaufen. Nicht 
nur die grünen Farben sind oft giftig. 
sondern auch die roth-en gelben Und 
weiß-en Farben können bleibaltia sein. 
Man weiß rnitunter niibt oen Grund 
von Aug-schlag, Abinagerung oder Ver 
dorbenem Magen. Gerade nach Weih- 
nachten schiebt inan jedes Uebelbefin 
den unserer Kinder auf die Bonbong 
und den Weihnsachtgstrieneh man bat 
ihnen zuviel davon gegeben, und sie 
sind davon trank geworden. 

Niemand denkt aber an die ange- 
maltsen Pferdchen, Wagen nnd Puppen- 
wieaen und all die :1·:len schönen 
Sachen, die Baby natürlich nrsi seinen-. 
Müadchen in Berührung brachte. Ost 
ist ein Aiom dieses in Der Farbe bes- 
sindlichsen Gifteg daran schuld, ein 
zartes Menschenleben zu knicken. Aus 
Holz aeschnitziie und in dir Nairirsarbe 
gelassene Thiere u. s. wh sind immer 
unschädlich und ersten-n die Kinder 

ebenso, wenn sie gar keine bunten 
Sache n an die Finger bekommen. Zu 
den aesährlichsien Spiel-· schen gehören 
i auch die billigen, sehr schnell zerbre- 
i chenden Sachsen aus Blech. Mit einem 

kleinen Riß, der aber immer scharsist, 
kann sich. das Kind sehr häßliche 
Vermunsdungen zuzielsen Jst das Blech 
außerdem noch bunt annenralt, so ist 
sogar eine Blutoergistuna zu befürch- 
ten. Wer also sein Kind lieb hat, 
habe ein wachsarnes Auge auf sein 
Spielzeug. 

»-.-·«...- -...- 

Ave-staate- der deutschen Kam-m 
Ein siidrussisches Blatt hat eine 

Reihe eigenthiimlicher Sitten und Ge- 
brauche gesammelt, die sichs noch jetzt 
bei den dionischen Kosaken finden und 

» zum Theil sehr alten Ursprunas sein 
l mögen. Der Montag gilt bei allen 
Rassen als ein Unglückstiag, wie der 
Freitaq bei den Seel-eilten Die dani- 
schen Kosalen wechseln am Motnag 
keine Wäsche: sie fürchten, daß sich 
sonst aus dem Körper Wunden bilden. 
Am Donnerstag salzsen sie kein Fett, 
da sonst Würmer es Unarnießbar ma- 

chen könnten. Während Lec- rnfsiscken 
Faschina5, in der Butteriooclie, spin- 
nen die Frauen kein-e Wolle, meil sie 
fürchten. daß sonst das Vieh erkrankt 
und Würmer sich im Rai-! nnd in der 
Butxer einfinden. An einem Fasttage 
dageaen soll man keinen Kohl pflanzen. 
Auch am Gründonnerstag, an den sich 
verschiedener Aberglaube knüpft. darf 
man kein Gemijse siien, dir sonst schäd- 
liche Insekten die Pflanzen vernichten. 
Um das-: Vieh vor Krankheit und 
Eeuchen zu schützen, bringen die Koste- 
ten an den-Wänden der Viehstiillie die 

i Schädel eingegangener Kiihe, Ochsen, 
Schaf-e n. s. w. an. Wenn der Tod die 
Schädel erblicke, glauben die Leute, er- 

schrecke er und geh-e ooriikisn Nach einer 
Beerdigung sind-et am Don wie auch 
im übrigen Rußland sieis eine Verwir- 
thnng der Traueraiiste statt. Die Kno- 
chen, die von ein-er solch-en Todte-remain- 
zeit iibrig bleiben, ive:den nkchi den 

cis-J »L-- 

Stint-e Die Hausfrau sammelt diefe 
Knochen sorgfältig und wirft fve in den 
Flus-» Damit dieFifche fi-: benagen und 
ebenfalls- dses Todten gedenken. Das 
Brod, das bei diesen Mahlzeit-en ge- 
reicht wird, darf nicht geschnitten wer- 
den. Die Brodlaibe lotnmien heil und 
ganz auf den Tifch und werden dann 
gebrochen- Die Sitte, Die Tod-ten in 
Mützen zu beerdiaen, hat sich nicht er- 

halten, war aber früher am Don all- 
gemein verbreitet Am Weil)nacl«.ts- 
als-end ziinden die Kofatcn Den trocke- 

» nen Danach der bekanntlich in Süd- 
rußlana vielfach als Heieiiiateriax 
dient, auf Den Hafen an Sie thun 
dag, damit die Verstorbenen im Jen- 
seits nicht unter der Kälte leiden. 

«--.----—--— 

Weib, Frau, Gemahlin. 
litt-er Diese drei Begriffe machte Da- 

rid Strauß folgende feine Bemerkun- 
gen, die Die »Alla. Zta.« in Erinnerung 
trift: Wenn man aus Liebe heirathet, 
usiro man Mann und Weib: heirathet 
ntan aus Bequemlichkeit: Herr und 
Frau, aus materiellen Rücksichten: Ge- 
mahl nnd Gemahlin. Man wird ge- 
tzcht von feinem Weib-e, geschont von 
feiner Frau, aeduldet von sein-er Ge- 
mahlin. Die Wirihfchaft besorgt das 
Weit-, via-J Haus die Frau, den Ton 
lDie Gemahlin. Den tranken Mann 
pflegt das Weib, ihn besucht die Frau, 
nnd nach seinem Befinden erkundigt 
sich die Gemahlin. Man geht spazieren 
mit feinem Weibe, fährt aus mit feiner 
Frau und macht Partien mit feiner 
Gemahlin. Sind wir todt, so beweint 
uns dag Weib, beklagt uns unfere Frau 
und geht in Trauer unsere Gemahlin. 

— «-0--—- — 

Gegenseitig. 
In einer lltexv Yorker Schule stellte 

der Lehrer einige Recheraufaahen und 

rief seinen der ltnaben l):«oor, um rie- 
felden an rer Tafel zu lösen. 

Der Schifer mar dazu nicht im 
Stanke, und ärgerlich Deine-The Der 

Lehrer: »Du solltest Dich schämen 
an Deinem Alt-er zoar List-arge Wafh- 
inatan schon Auffehert« 

Der Junae fah dem Lehrer fest in 
Die Aug-en und erwiderte-· »Das- mag 
fein, aber dann müßten Sie sich auch 

.Utt.» .-.. -... 

Yullsscu uprgcsuuquk apa- wun- 

l 
l 
l 

l 

l 

susuuicih um« ui Jrjieni eine-. »aus e- 

dereitg Präsident der Vereinigten 
Staaten« 

-- —--· Oks—-- 

Ein Wint. 

Der Marschall Mai- zkjialtan wohnte 
eines Tages einein Diner bei. zu wel- 
chem man ilsn als Ehren-kraft aelnden 
hatte. Messen ihsm saß e-:«.e gesclnviitzige 
Dame mit raberischnxirzem Haar, 
welche die Unterhaltung nur Unter- 
brad1, werin sie kaum Sclrliefrlich 
fragte sie den Marschall, wraum sein 
Bart noch schwarz wäre. während sein 
Haupthaar bereits ins Grau-e schillere. 

Mit größter Höflichkeit wandte sich 
der alte Soldat zu ihr und versehte mit 
lächelndem Munde: »Ich erlaube, gnä-: 
dige Frau. der Grund ist wohl der, 
ich bade meinen Kopf immer mehr ge- 
braucht, als meine stinncarlen.« 

——--·-«--—-« 
Auch eine Ausredr. 

Maler: »Sie weisen also meinen 
Antrag ab, Sie glauben jedenfalls, ein 
Künstler sei nicht int Stande, eine 
Frau zu ernälssren?« 

Bankier: »Ich zweier daran nicht, 
doch bin ich- kein Freund der künstlichen 
Ernälsrung!« &#39; 

Beweis-. 
Schmierendirettor: »Ich traue 

Ihnen aae nicht den nöthigen Humor 
zu, Sie sehen mir viel zu ernst aus.« 

Komiker: i »Herr Direktor, ich habe 
jetzt die vierte Frau, drei haben sich 
bereits todtgelacht.« 


